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Dieses lesenswerte Dokument ber dıe Fxegese beinhaltet eın eıgenes
Kapıtel Z Zugang Z Bıbel ber dıe Jüdısche Interpretations- I'radı-
t10N G2)) Hıerin steht Schrittweisendes für den Zugang ZU Judentum
1n neutestamentlicher Leit. So heißt s Begınn, da{f( dıe jJüdısche Welt
dieser Zeıt ‚komplex‘ WAar Es oll Schlufß damıt se1n, Jesus eınem Juden-
tum gegenüberzustellen, das W1e€e eın Block In sıch geschlossen be-
trachten ware. Es heißt den antıken Jüdıschen Übersetzungen:
„Das Judentum hat e1InNe außergewöhnliche Summe VO  S& gelehrten Miıtteln
ım Dienst der Erhaltung des Textes des Alten Testamentes UN der INN-
erklärung der biblischen Texte hervorgebracht. 7u allen eiten haben dıe
besten christlichen Exegeten se1ıt Orıgenes und Hıeronymus versucht, dıe
‚udısche biblische Gelehrsamkeit für P1N hbesseres Verständnıs NnUuULZEN
Zahlreiche moderne Exegeten folgen diesem Beıspiel. 47

Das Dokument obt terner dıe außerkanonische und zwıschentestament-
lıche Literatur als Quelle für die Interpretation des Neuen Testaments
und die verschıedenen Methoden der jJüdıschen Schrıiftauslegung. Die
mıttelalterlichen Jüdıschen Kommentatoren werden als orofße Grammatı-
ker und Lexikographen wıederentdeckt. Und CS heißt schließlich:
„Der Reichtum des jüdischen 1SSCNS UonNn der Antıke hıs heute ım Dienst
der Bıbel ıst eine Hılfe ersien Ranges für die LExegese der beiden Lesta-
9 jedoch der Bedingung, dafß dieses Wıssen sachgerecht eINZE-

20 1Vd. Das alte Judentum TWAr sehr mannıgfaltig. Dıie pharısdısche
Form, die spater ım Rabbinismus weıterlebte, WAY nıcht die einZLIEYE Form
Die alten juüdischen Texte verteien sıch auf mehrere Jahrhunderte, UuUnN
ıst wichtig, SC chronologısch einzuordnen, bevor MNa  S SC miteinander Der-

gleicht. CC

Hıerin 1St eıne Rüge alle Experten verborgen, dıe Jesus und seıne Bot-
schaft einem spateren rabbinischen Judentum entgegenstellen und sOmıt
Vergleiche produzıeren, die nıcht machen sind uch die
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der Stottfülle siıcher lesbaren Arbeiten VO Strack/Billerbeck, rabb1-
nısches Judentum, das ber Jahrhunderte hinweg sıch entwickelt und
verändert hat, dem Neuen Testament W1e eın erratischer Block n-
übergestellt wurde, mussen synchronen Analysen weıchen. Die daraus
entstandene einseltige Verzerrung des Judentumbildes mu{fste eın Ende
haben Die Vieltalt des Judentums, dıe unterschiedlichen Strömungen
und Richtungen, dıe vieltältigen Entwicklungen und die Frage, und
W1e jer auch Jesus seınen Platz haben könnte, kommen 1ın den Blıck
Daraus wırd deutlich, da{fß die Dıifferenzen zwıschen Christentum und
Judentum möglıcherweıse nıcht ın den unterschiedlichen Grundbot-
schaften der zeıtgenössıschen Aussagen bestanden, sondern Ergebnis
eiıner weıteren unterschiedlichen Reflex1ion siınd Das wırd 1m etzten AB:-
schnıtt des Dokuments deutlich ausgesprochen:
AVOr allem ÄNE der Gesamtrahmen der jüdıschen und der christlichen (72-
meinschaft grundlegend verschieden: auf jüdıscher Seıte geht CS Wenn

uch In mannıgfaltıgen Formen, PINE Relıgıi0n, dıe e1Nn Volk und eine
Lebenspraxıs bestimmt, und dıe auf einer geoffenbarten Schrıift UuUN einer
mundlichen Tradıtion basıert, zwährend auf christlicher Seıte der Glaube

den gestorbenen, auferstandenen und lebendigen Jesus, der Mess1ias
UN der Sohn (7Jottes iST, Fundament der Gemeinschaft er Diese 20 €e1
Ausgangspunkte schaffen 200el Kontexte, dıe z»eler Kontakte und
Ahnlichkeiten für dıe Interpretation der Schriften radıkal merschieden
sınd qq

Der Vatıkan bestätigt hiıermit, da{fß die Differenzen zwıschen Jüdıscher
und christlicher Schriftauslegung nıcht 1mM Inhalt, sondern ın der herme-
neutischen Mıtte der KFxegese lıegen. Tora und Christus heißen die beıden
Pole, durch und 1n denen ExXxe2ese geschieht. Der Vatıkan leugnet somıt
nıcht, da{ß 6s aufgrund des verschiedenen Zugangs ZUr Schrift Dıfferen-
D  ’ miIıt dem Judentum o1bt, betont aber A 711
„Trotzdem darf ( WE (dıe Schrift) deshalb der älteren, banonıschen Inter-
pretatıon, dıe dem christlichen Osterglauben VOorAUSLING, nıcht jene Be-
deutung absprechen. Denn jede Phase der Heilsgeschichte mu S uch In ıh-
rem FEigenwert geachtet zwerden. Das Alte Testament SeINES Sınnes ent-
leeren, hie/se das Neue Testament DO seiner geschichtlichen Wurzel a4Ab-
schneıiden. CC
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